
wIrd ın den ländlichen Gemeinden froh bete und Lieder; eın knappes Nachschlage-
mi1tgef{feiert. Ist dieses Bemühen umsonst werk der wesentlichen nhalte katholis  en
gewesen, weil unmöglı ist, diesen Got- aubens durch seine egister, eın NITe-
tesdienst einem Tag ZWel- der drei- gendes Unterrichtswerk für ule un:! Ge-
mal hintereinander felern? der ist d1e meindekatechese
Osternacht gar iıcht wichtig, WI1Ie die Be1 der Rezension dieses Werkes leg‘ MIr
Theologen immer wleder ehaupten? Die nicht daran, die sich ekannten Qi=
letzte ra ist nıcht NU  i— MNSeTe rage te eines christlichen atechismus hier Q111=
1ele verunsicherte emeindemitglieder zuzählen, die auch 1mM vorliegenden Buch
aut dem and iIragen sich und en finden 1nd. MO!| vielmehr
schnell 1Ne Antwort Was N1C| prakti- diesen techismus 1n den Z U=
ziert wird, kann Sar niıicht wicht1ig se1in. sammenhang der Kaftechismusgeschich-
Auf NSEeTE Fragen kennen WI1r keine Ant- te stellen;
wort. B ausgewählten Passagen, 1n denen
Von dem 1el einer selbständigen Geme1in- MI1r eilzliie besonders auffallen,
de her vermuten WITL S1e 1ın der Richtung, firagen, inwieweit gelungen ist, die
die Greinacher ausgesprochen hat aufgestellten Ansprüche erfüllen;
„Kirche könnte Kristallisationspunkt I8 ın einer abwägenden und begründen-
menschlichen Zusammenlebens werden. den Zusammenfassung 1nNe Beurtei-
Voraussetzung aIiur 1st, daß jede ristli- Jung dieses atechismus versuchen.
che Gemeinde auf dem an VOI einem
ordinierten Gemeindeleiter, das (38 el-
1E riester, geführt wIrd. Vermutlich

Zum katechesegeschichtlichen ZUSam-
menhangwerden WI1T uLls el VO.  = vertirauten Vor-

stellungen lösen mussen, daß dieser ‚Pfar- In mehNhnr{facher Hıinsıcht ist die „Botschaft
rer‘ unbedingt eın kademis:! ausgebil- des Glaubens‘‘ BG) dem „Katholis  en Ka
eter, autf Lebenszeit berufener, hauptbe- tech1i1smus IUr die Biıstümer Deuts:  lands‘‘
ruflich ätiıger und ZzZOlibatär eDbDender Prie- KK 1955—1969) verwandt: Die ufbau-
ster eın muß.*‘“ (Diakonia 2/79, 77) STruUuktiur der esamtthematik olg den

chwerpunkten (x‚otteslehre Christolo-
gie Pneumatologie TEe VO  - der
1r und den akramenten ristli-
ches en Gebote un! Gebete) ausSs-
führliche Eschatologie. Als verschieden und
amı 1E  s S1INd hervorzuheben, der Eın-
schub über die Öpfung 1n der Gottes-

Gunter Bıemer ehre, die gut durchgeführte Christologie
mit einer eindrucksamen Entwicklung VO:

„Die OTtS des aubens  C6 ıne der Exegese bis AA ogmatık, der ınbe-
Lehrlernhilfe ZUg VO  5 1r und Welt 1m e1l der LeN-

VO  5 1r un: akramenten, die AaUS-
Eın atechısmus kann 1ne zentrale unk- TUI| Darstellung der Te VO.  - der
tıon 1ın der religionspädagogis:  en Praxis ofifnung und Zukunft ın der atolo-
bekommen. Die Verfasser der 99:  OTtS  a gie
des aubens Eın katholis  er Katechis- Auch die methodischen emente erinnern
MmMus‘‘® Baur und Plöger Donau- den KKBD induktiive Ansätze, T1a
WOTr sich dieser Möglichkeit rungstexte, Merksätze, extensive Schrift-
bewußt und en der 1e. VO.  5 IM zıtate, ebete, Liedtexte.

Vor em Der scheıint M1r die dietentionen iıcht gespart Ihr Buch soll sein:
„ Kn Kurzkate:  1SMUS des katholis  en gleichen soziokulturellen Voraussetzungen
Glaubens durch selne Merksätze, e1in Kom- bei den AÄAdressaten anzunehmen W1e der
pendium geistlichen Lebens durch selne @7: KKRD gläubige, praktizierende, der Aus-
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einandersetzung mit dem christlichen Le- scheint M1r das besonders gravlerend. Be-
ben DOS1IELV gegenüberstehende Schüler. stätigt WIrd diese enggeführte Verstehens-
Z WEr g1bt i1ne €1. bemerkenswerter welse des Wissenschaftsbegrif{fs durch die
induktiver Kınstlege (Z. SS 101 it „Gott Aussage, auf die Grund{fragen des Men-

die ra des Menschen‘“‘ nach Art des chen nach seinem er un: 1ın kön-
„Holländischen Kate  ismus‘“‘), zumeist Je- die Wissenschafift N1C| antworten
do:  ß un:! gerade be1l besonders schwieri- 33), wobel offensichtlich die großen philo-
gen, nıcht-existentiellen kirchenspezifi- sophischen Entwürtfe der Philosophiege-
schen Themen erfolgt die Behandlung kon- schichte ganz 1M Sinne der Sszientifischen
statorisch behauptend, hne adressa- Bestimmung des Wissenschaftsbegri{ffs —
engemäße Verm1  ung; vgl 5  S& 4924 aufe, Bßer Acht bleiben Philosophie un! heo-
S  &S 425 irmung). ogie werden icht als Wissenschaften Velr -

tanden ın diesem atechismus
Analyse Un Beurteilung ausgewählter Geglättete BefragungsergebnissePassagen

Das Kapıitel „Aus eıner Umfrage Del Uuni-
Eın enggeführter Wissenschaftsbegri{ff: zehn)Jährigen‘“‘ 41) soll offensichtlich den

Philosophie un Theologie keine Wissen- Eindruck einer empirischen Umfrage un
amı der Informiertheit bDer die SOZ10-

Bel Widersprüchen zwischen laube un:! kulturellen Voraussetzungen einer Leser-
Wissen, oGl I1a  ® iragen, ob un! vermiıtteln. Allerdings erscheinen
Offenbarung ottes richtig verstanden die Äußerungen geglättet un: unrepräsen-
worden SiNnd oder ob das betreffende W1S- atıv; 1ne Quelle WIrd nıcht angegeben
senschaftliche rgeDn1s wirklich den Tat-

Jugendsekten 1ne „Religion“?sachen entspr1  W 31) Die zit.erten
Beispiele alılel entdec!| die Heliıozen- INa  - die Jugendsekten überhaupt 1n
trik un! Darwın die blologische Evolution) einem Katechismus erwähnen soll 47),
zeigen allerdings, daß die naturwıssen- ob INa  ® S1Ee als „Religion“‘ bezeichnen darif
schaftlichen Ergebnisse als So. Bar nicht w1e das der evangelische Spezialist
iın der enthalten sind. Die Aussage Haack aufgebrach hat erscheint M1r
„Leider ber wurde 1ın der Neuzeit das Tragwüuürdig. Eıiıne 0 autf das W esen VO.  -

Wissen den Glauben ausgespielt“‘“ eligion kann essentlelle eilzlte heraus-
stellt den Anfang un die Trsache der stellen, Ww1e ich das kurzlich 1n einer 1'
Auseinandersetzung auf den Kopf Leider gung mi1t Studenten versucht
wurde zunAchst der laube das Qauf- Was der abschließende Satz bezwecken coll
kommende naturwissenschaitliche Wissen ın diesem Kontext, ist bel näherem Zuse-
VO.  = Galilel, VO.  - Darwın ausgespielt. hen zweifelhafift „Leider bel manchen
In diesem Zusammenhang ist auch darauf religiösen ewegungen VO.  . Jugendli:  en

verweisen, daß Wissenschaft einseltig der Anschluß die jeweillige Truppe ZU]
als nwendungswissenschaft 1mM kausal- ruch mit der eigenen Familie Was
analytischen Sinn verstanden WIrd. (Vgl. hier als eklagenswert dargeste. wird,

„Delit die Wissenschaf{it sich 1ın der kann genausogut en Zeichen er ell-
Neuzeit Qaut die Erforschung der eltwirk- 10S1La SeIN: iwa beim Ordenseintritt
iıchkeit durch eobachtung un: Exper1-
ment verlegt hat u) Das ist UTNSO 2Ta- Leider, leilder
vierender, als der hervorgehobene ext Besser als solche Beklagenssätze, dıie m1T
sSagt „das schöpferische ' 1T’un des enschen „leider‘“‘ eingeleitet werden, waäaren sach-
TU sich besonders Aaus ın Wissenschaft, argumentatıve Auseinandersetzungen, die
uns und persönli  er Lebensgestaltung.“ auch solchen Lesern einleuchten, die nicht
Im anzen Abschnitt WIrd der hermeneu- chon ganz un! gar m1T jeder irchlichen
15 Bereich, 1Iso die Geisteswissenschaft Vgl meinen diesbezüglichen Belitrag 1N ° rhs
unterschlagen. Für eın theologisches Werk 1979
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Praxis i1dentifizier S1INd. 30001 einige Tragwürdiges 1el der Evolution
solcher lagen, weil S1Ee mM1r ZU St1il des Sehr geschickt, wWenn auch unvorbereitetKatechismus gehören scheinen: und unvermittelt (zum biblischen ontex„Leider SINd andere aQaut ihrer Jagd nach WwIrd der Gedanke der Evolution 1n die
dem Glück iın die Irre geraten eingebrach Im uge der Evolution
„Leider aber wurde 1n der Neuzeit das IS TST recht spät der ens: aufigeire-Wiıssen den Glauben ausgespilelt C

ten als deren Spitze und Krone*‘‘ 7U309 „Leider kann icht jeder die Der ens! kultiviere und zerstöre. 50Lehrstelle der den Studienplatz inden, zel. sich die Welt und die es:! der
der ihm liebsten wäre*‘‘. enschen ind noch ıcht iel Aber

welchem 1el steuern S1e überhaupt 7inAbstrakte ngel-Lehre Wilieso sich der Kultivation DZW. Um-
Die ede VO:  } den Engeln ist 1n der euftl- weltzerstörung zeigen soll, daß die Welt
gen eit wichtig 68), allerdings 11UFL und die Geschichte auf e1n 1el zugehen,dann, WEenNnnNn INa  - eiwas darüber agen bleibt M1r ragwürdig.
hat. Der N: nı ZeU: VO:  - Er-
fahrungslosigkei un Abstrakthei So Pauschale Charakterisierung der arlı-
wird die referlert, werden Namen saer
und Funktionen genannt Um die Eil-
genständigkeit der nge. icht 1n ihrer An der Darstellung der Pharısader ist die

paus  ale und globale Charakterisierungun  10 aufgehen Jassen, sagt der
Cchlußsatz, ın manchen biblischen Texten verwunderlich, die immer mi1t dem De-

stimmten Artikel operilert: „Die PharısäerWO. die ede VO.  > den Engeln ZU Aus-
87) Von ihnen WwIird gesagt, daß S1edruck bringen, daß ott Werk sSer. Ist

das nicht eindeutig 1ın en iblischen 'LexXx- die Überlieferungen der ater AaUs pein-
lichste beachten wollten‘“‘, daß „Ihre Fröm-ten S 1ın denen nge auftauchen migkeit ernst gemeint““ un!: „INr .TUund-

Unbearbeitete „Teufel“‘ fehler‘' der Leistungsgedanke WAar. Beim
No  R weniger als mi1t dem Engelskapitel Autitreten Jesu wurden S1e (die Sadduzäer)
kann eın Lehrer m11 den 'Texten Z.U. Teu- sich mi1t den sonst angefeindeten Pharisä-

ern ın der Dsicht ein1g, Jesus beseiti-Tel eiwas anfangen Der enriex
(Normaldruck) behandelt 1nNe wort- gen“ 38)

Na:  } den 1ın jungster eıt zahlreichen Pu-sammlung unDearbeı:teter Art T1ISTIUS ist
tarker als alle e, T1isten sollen blikationen über das udenium Fiedler,

ußner, oma kann solcherkeine blinde aben; alle Menschen
en n  S 1n manchen Religionen gibt Art nıcht mehr uüuber den Pharisäismus

VOTLT amonen. Leider gibt un!: über das udentum geredet werden,
risten, die sich den Teufel 1ın ächerlicher nNne zentralen An{forderungen des Art
Gestalt denken. Das sSind die edanken der Rıchtlinien un Hinweise fur die

ur  ührung der Konzilserklärung „NOo-eines kurzen Abschnitts, der e1in Zeugn1s
besonderer TMU 1ın diesem atech1ısmus I 02] qetate‘* vorbelizugehen. (In dieser Per-

spe.  ıve SINd olgende Seiten derablegt.
Einerseits wIird das Kapıitel S 126) induk- überprüfen: 417, 05, 87 I l { 123 T 130, 15l
tiv mıit einer Hinführung ZU Bösen un! 333 und 316)
einer pologie fUur die Personalitä des
Teufels eingeleitet, andererseits ist das, Mindert Mutterwerden die Hingabe
Was die Veriasser e aben, VO  3 Q1ll-
Berster Blässe daß der Teufel 1nNne Schwilerigkeiten, folgenden Satz
personale Wır  e1t 1ST, die WarTr g_ Schülern erklären: „Diese Hingabe der
wohnlich 1n unzulänglichen un!: ungirau Marıa Ott ist durch ihre
volkstümlichen Bildern vorgestellt wIird, Multters  alit iıcht gemindert worden‘‘
Der 1n ihrer Weise eal 1S14t 159) habe keine Schwieri1gkeit, den
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theologischen ehalt auszusagen und 11 Dilettantische olemiken Mar-
vermitteln, aber diese AauU! dem liturgis  en X1SMUS
Zusammenhang ger1ıssene, MNSCeICeM Den- achdem die eligionspädagogen gelerntken völlig iremde Formulierung erschwert
den Zugang unnoötigerwelse. Sei1it Wann

aben, andere christliche Konftfessionen
DbZw. andere Welftreligionen ein1igermaßenkann denn Mutterwerden die Hingabe

Gott „mindern‘“‘, fragen heutige Schüler repräsentatiıv und iıcht polemis verzerrt
darzustellen, sollte dies auch 1mM lick aut

dieser Aussage S0Zz1alismus, Kommunismus, Marxısmus
„Joseph hat keine ell:  en ihr g_ möglich Se1IN. nier diesem Gesichtspunktgenuüuber beansprucht“‘“ 159) Die Ver- SINd die Aussagen des 457 fachwıi1issen-
fasser wıssen sehr viel mehr als das M1NCUEC nicht den Vorwurtf des i
Testament, sollte jedoch icht durch e1- lettantismus verteldigen. Aber auch DO-
1  = bischöflich-approbierten atechısmus lemisch erscheint mM1r manche Position
en Religionslehrern zugemute werden, icht haltbar „ VOT em ist der erstrebtesich mit solcher Vielwisserel identifizieren Wohlstand der Arbeiterschafit dort weiıtmussen un! den Schülern gegenüber hınter den Läandern des estens zurückge-ine unnötige Beweislast en. blieben.‘ (Und über das echt aut Trbeit

Keıine erfahrungsnahen Geistaussagen DZWw. Arbeitslosigkeit soll 1ler nicht pBeTe-
det werden! Wwas zweckoptimistischZiUu „30D Der e1s ottes ın uNnseIelll

Leben‘“‘ Na:  Rı den drei Paragraphen über verzerri scheint M1r auch die Aussage, daß
die Errungenschaften der Arbeiterschaftden e1s Ottes 1mMm en un! 1mMm Neuen

und un: 1ın der 1T\  e, erwartet der Le- dem Zusammenwirken ‚„ VOI Gewerkscha{i-
ten un!: Arbeitgebern‘“, der staatlichen (Ge-

SST nıer ine erfahrungsnahe, eın en setzgebung und „NICHT zuletzt der T1ISULbetreifende Aussage Der bsatz enthält
sozlalen Bildungsarbeit der 1r Ve1L-Je! danken‘“‘ sSel. Stehen hier nıcht unvergleich-ine Erklärung VO.  . Redewendungen,

als erktitex das „Komm eili- Dare TOßen glel groß nebeneinander?
289)ger E1 *

das „Atime iın mIr, Du eılıger 5äßt sich 1mM liıck Qaut die Ges VO:  5

„Kirche un: Arbeiters  agı als einzigerGeist‘‘,
einen bsatz, der feststellt „Der e1ls erksatiz die Losung olpings herausstel-

len „Latige 1e el alle Wunden; loseOottes kann enschen ergreifen un
Orie mehren LUr den Schmerz‘““, nhneumwandeln. Er 1st el nicht autf 7 e1-

chen angewlesen, die WI1Tr sehen Uun!: be- sich dem orwurtf der Beschwichtigung Uun!:
Verharmlosung auszusetzen?greifen können, ber 1ın der 1rı g1ibt

SO Zeichen‘‘; Einseltiger un!: unkonkreter eNo0or-den erksatz Jesus T1SIUS (zieht
uns) sich un: durchdringt uns m1T samsımperafıiv

Die Weisung des Gebotes, VO  5 derseinem eist*
Im welıteren Verlauf werden Erfahrungen Deissler sagt, daß S1e sich vorzüglich die

mM1  ere Generatlion wende, wIird eindeutigkonstatorisch, Iso behauptend un! fest-
stellen! formulhliert „Der £15 Jesu NrTI1- als Gehorsamsimperativ VO  ® Kındern un
ct1i drängt und treibt die T1isten.  .4 „Der Eiltern gegense1ltl uüubersetzt 321) Das ist

mehr der weni1ger gufte katechetische LTra-215 ottes treibt jeden sSselIDstilioser LJe-
be,** H vertreibt die finsteren edan- dition Schlecht ist die mangelnde Konkret-

heit, die mM1  ere Abstraktionsebene derken.“ „Er rel. enschen Aaus Traurig-
e1ıt un: Verzweiliflung.“‘ Sprache mi1t sıch stimmıgen Säatzen, die

ber fÜur den Unterricht N! ergeben,Ich kann M1r iıcht vorstellen, daß das -
schließende 1ed „Venı Creator piritus“ außer Ablehnung der Gleichgültigkeit.
jemals 1n einer uNserelr Hauptschulen g_ Mit echt Tragten bel Probestunden die
lesen oder wIird. Schüler, Ww1e sich die Forderung, den Eltern
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m allen rechten Dingen gehorchen‘“‘, für höhung des staatlichen mties insinuiert,
die Praxis differenzieren un! urchsetzen die bel negatıvem Ausgang der Demokra-
1aßt. Eın exemplarisches eispie. die tiepraxis den Religionsunterricht STAar. be-
Autoren Qautf ine ONkreie ene gebrac! lasten könnte „Wenn auch bel uns die
un die glatte, wirklichkeitsarme Sprache wichtigsten Kepräsentanten 1mM aa VO:

kräftig verändert. Volk gewählt werden‘‘ also nıcht mehr kö-
Den Schuülern fiel bei der Praxiserpro- nı  er erkun: VO:  5 eburt SiNd? der
bung weiterhin auf, daß S1e (Iim chul- icht ine eigene 1r el. erhal-
Ja sich nıcht als „Kinder‘“‘ angesprochen en  9 99 entspricht ihr Amt doch zugleich
fühlten, daß die aftize allgemein SINd dem Willen es
UunNn! nl ergeben („Kinder können TUr Im Kleingedruckten zeig sich der Kon-
die Eiltern ıne Freude und ıne ast e1nu) ° SIrU.  1lonsfehler dieses Abschnitts „Die
daß die Gebete 1Ur „ein eiliger eien Burger 1mM aa un!: die Gläubigen 1n der
kann, eın Frommer, der alt immer 1ın 1r el Formen VO:  } Vergesell-
die 1r geht‘“ Schüleraussage). In S  affung können nicht (in einem Kapıl-
ezug auf diese ebete bin ich allerdings behandelt werden. Auch in diesem
der nsicht, daß der je88 Aaus dem Nnı bringt der Gebetstext die eigent-
Gotteslob fUur Jugendliche als altersspezl- liche Differenziertheit der Problematik,
fisches WOTr wenigstens nenn(t, „daß WenNnn darın VO. Eintreten für das Recht,

manchmal Konflikten iın uNserIer Ha- VO: amp. unger, VO.  - Rassen-
milie kommen wird‘‘. kon{flıkten, VO  . brüderli  er USW. die

ede IST; eın eutlicher egensatz ZU.  — Nar-
Romantische Ordentlichkeit monI1isierenden Sprache des Lernangebots

Im Kapitel üuber das vierte wird die
enl ermutigende Sexualpädagogik_Beschwichtigungstende‘nz‚ der ückgri auf

1ne romantische Ordentlichkeit überdeut- Die Behandlung des echsten DZW. neunten
He eın ug, den ich auch SONST Kate- Gebotes ist 1n der katechetischen Tradi-
chismus urchgehen: entdecke Wenn tion der etzten 100 Te elaste durch
dern Tris gesagt wird, „die ist eın kasulstische, prüde, weni1g ermutigend Se-
realistisches Bul: T3 kann dies xualnadagogık. Die nımmMt diese '1Ta-
VO vorliegenden atechismus un: beson- dition insofern auf, als keine positiven un!:

exemplarischen, vorbildhaften Ööglichkei-ders VO:  e der Erläuftferung des vierten Ge-
Ootfes fÜr Jugendliche icht gesagt werden. ten fur den Integrationsprozeß der Ge-
Hier die entscheidende Y ZUUT Iden- schlechtskra{it der heranwachsenden. Men-
tıtatsfındung 1n der Ablösungsphase des schen angeboten werden 326 If) Z WAar
Jugendli  en, der sozı1alısatıions- ist richtig, daß „unkontrollierte Begiler-
theoretıische Hıintergrund, der die Berechti- de nach selbstsüchtiger, ges  Jlechtlicher Be-
gung VO:  5 Kon{likten VO.  - der UrChsetzZzun: ifrledigung‘‘ 1nNne wichtige Trsache füur die

Gefährdung der Ehe darstellt; ‚War klingtdes Bosen Eltern der inder
terscheiden imponierend un! ma|  VOo.  9 das vlierma-

lige „Schuldig‘‘ als Stellungnahme ZU.
emokratisches „Gottesgnadentum“ Ehebruch Jesen, ber die positıven Le=-

Wie chon 1mM vorherigen nı darauf bensimpulse, die Kultivierungsmöglichkei-
verwelsen wäre, daß ata. 1sST, AdUusSs ten, der mgang mi1t der eigenen rieb-

dem vierten „dıie en er g_ el fur vollentwickelte Teenager VO:

genüber den rechtmäßigen Autoritaten ın Jahren, die Te der Frustrationsdi-
Gesellschaft, aa und Kırche‘‘ abzuleıten STanz bis Z  ar Möglichkeit einer sinnvollen

ist dies auch für den anschließen- Partinerwahl, all das SDareN sich die Ver-
den 313 betifonen Hier WIrd 1ın e1- fasser der A UuS, S1e lassen Schüler w1ıe
nNner seltsamen Vermählung des Gottesgna- Lehrer m1T dem trockenen TOLT der Formel
dentums er Monarchien mit der demo- zurück: „Einüubun: iın Selbstbeherrschung,
kratischen TUKIUr 1ne theologische Über- Verzicht und Rücksichtnahme, SOWI1e Be-
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wahrung und Bereitung für den Partner.‘“ VOL em der Sprache, die jJugend-
„Der Christ strebt nach dem reinen gottlie- ern und phantasiearm ist.
benden, Freude erfüllten Herzen, 1n dem Erfahrungen lassen sıch NUu  H 1mM Genus
der Heilige e1s WIF. Er weiß: Eın der Narrativitä vermiıtteln das über-
ens mıit einem frohen, reinen Herzen wlegende Genus der 1st die Kon-
WIrd die Keuschheit lieben! Obgleich statlerung, die Behauptung: ist S,
ın diesen Aussagen eın wesentilı  es AnNn=- Sie erscheint er als erfahrungsarm
liegen ste  ‘9 sSind S1Ee ın der Formulierung un: 1äßt Lehrer un: Schüler mit der
eher eeilgnet, auch wohlwollende Schüler Beweislast für das Behauptete allein.
ZUT Ablehnung stimmen als Z Zustim- Fachwissenschaftlich mussen meines Er-
MUung, weil die Realitätsarmut gepaart mi1t achtens die hemenberei Wissen-
sanktionierenden Begriffen ratlos un ar- S  a Gesellschaftslehre (Sozlalismus),
gerlich macht. udentum, Moralpädagogik überarbeitet

werden (vgl die ben zıitierten en
IITL Beurteilung Die Bildausstattung erweckt den Ein-

druck, daß Christentum 1Ne VOrWIe-
Positiv einzustufen gend alte Sache ist; WwÄäTre anzustire-
ist meines Tra  ens 1mM erglei D1iS- ben, daß die Schüler iıcht 1Ur diesen
herigen atechismen die Darstellung der Eindruck bekommen Es gibt hervorra-
„Welt als öÖpfifung Gottes 1M Zusam«- gende un: international anerkannte
menhang mit der Gotteslehre; die Ent- zeıtgenössische künstlerische Aussagen
deckung des 99-  i1tmenschen Zeichen Z christlichen Glauben, die gleich-
un: Auftrag es 1mM Zusammenhang gewl  1g mit hiıstoris  en einen Ka-
m1T der Gotteslehre; die Christologie ın 1SMUS für Jugendliche gehören
ihrer Entwicklung Aaus den Anfängen des Die kleinen Bilder wirken zumeist —

historis  en Jesus; das einigen Stellen S  arf, unkenntlich 153,; 230
gelungene Bemuhen induktiv: adressa- Fur den ufbau der einzelnen ehrstücke
engemäß Hinführungen ZU ema; die ist methodisch erwägen, OD ein Kate-
den atechismus durchziehende Catena VO  - ch1ismus als Schulbuch icht Lernsituatio-
Schriftstellen; die Gestaltung der scha- 1E  - cha{iffen muß, unterschiedliche
ologie als Zukunftsweisung; auch die Bıl- un zn DANNUNG befindlıiche erTte prä-
der, deren er allerdings 1 Durchschnitt sentieren MU.: Das ist Ur miıtunter SE  -
iwa 500 TrTe zurü  legen dürfte hen worden (vgl Auferstehungsglaube, 137,

der Christologieentfaltung, 160)
Als negatıv Im lLıck auf das 1iel des Religionsunter-
beurteile ich 1M 1C| autf die Verwendung rı  S, WI1e (Iim Anschluß die Ver-
als atechismus für den Religionsunter- Jautbarung der euts  en Bischofiskonfe-
richt olgende erkmale renz 1mM ext der Gemeinsamen Synode

„Unterri  en el. Lerns1ituationen formulijert wurde, daß dem gläubigen, dem
schaffen‘‘; deshalb ist die AÄAdressaten- suchenden un: dem sich als ungläubig
rage elementar. Diese ra beantwor- betrachtenden Schüler Lernmöglichkeiten

beschraänkt aıchten die Verfasser mehrdeutig; S1e woll- gegeben werden sollen,
ten „eIn anregendes Unterrichtswerk‘“‘, der vorliegende atech1ismus mehr der
„ein knappes Nachschlagewerk‘“‘, ‚C111 weni1ger eindeutig aut die erstie Tuppe, die
Kompendium geistlichen Lebens‘‘. der gläubigen Schuler
Im Verhältnis den beiden etizten Ka- Lernpsychologisch gesehen eın Gesichts-
techismen KK un: „glauben—leben pun den ich mehr der weni1ger uSge-
— handeln‘‘) ist ‚WaLl die Theologieorien- lassen habe scheint M1r der Katechis-
tiertheit un! Orlentierung 1rch- INUS als Lernbuch schlecht qualifizlert, weil
en en deutlich festgehalten WOI - das entdeckende Lernen, das elbnstan-
den, ber die Problemorien- 1gwerden 1mM Lernen und durch Lernen,
tiertheit (Lebensrelevanz). Das zel. sich das „Lernen des ernens‘‘ (Strukturplan für

4.)()



das deutsche Bildungswesen) hıindert AÄAUu- Das Modell geht lar 1n die Richtung des
Ber mit der eiligen Schrift un! mi1it 1LUr- verheirateten Doripfarrers Denn die eutfe
gischen Texten macht mi1t kaum einer nehmen zunächst die als Übergangslösung
Quelle direkt bekannt, sondern reierilert gedachte Bezugsperson IUr alle Dienste 1ın
andere Meinungen in interpretiertem Zul1=- Anspruch un! nehmen S1e auch innerlich
schnitt. Der Assıstent leitet alle Wortgottes-

dienste, besucht die Kranken, bringt ihnen
Kommunion, gibt den Keligionsunterricht

tIut es IUr die 600 Katholiken
Oser). Der Priestermangel WwIrd immer
rückender werden. Wenn dann UEL -

raglıch geworden ist, werden jene Bezugs-
TrSoNen, d1ie noch dazu bereits 1m arr-

Fritz Lobinger haus wohnen, als die offens!i1i!  lichen un
einzigen Kandidaten astenhen, denen INa  ®Alarmiert durch das „Bezugspersonen‘“‘

Modell das priester. Amt anzuvertrauen Wa
Dieser usweg ist unbefriedigend, weilWıe 1n rüheren Beitragen * nımmMt 0512171- mehrere TObbleme ungelös bleiben

ger zn diesem Leserbrief (LULS der Erfahrung das Problem der Passıvıtat des ırchen-afrıkanischer ırchen TITLSCH Entwick-
volkes; denn w1ıe INa  5 irüher VO: ZOL11-lungen und Überlegungen ın den europnpdi-

schen Kiırchen ellung. Ber se1ner rıtıik batären Pfarrer versorgt wurde, NU
VO. verheirateten;Bezugspersonen-Modell mMmuß allerdings das Problem des verzerrien Kirchenbil-berücksichtigt werden, daß UTCH dıe arr-

gemeinde Un UTC| verschıiedene andere des; wenn bisher der ZOlilbatäre Pfarrer
mi1t der W verwechsel wurde, dannemuhungen die einzelnen Gemeinden De-

ginnen, das Versorgungsdenken alltmanhlıch ebenso sein andersartiger Nachfolger;
das Problem der fehlenden „Theologieüberwinden, daß dieser Prozeß aber ser-

eıt braucht ZUm anderen gehen LO- des Volkes Exeler 1mM eıchen Hefit
VO  } DIAKONIA); der neuartige Pfarrerbingers Vorschläge bezüglich der er

Verheirateter noch weıit uber dıe ın den wird welılterhın 1ne „Universitätstheo-
logie““ un!: 1ine „Mittelklasse-Sprache“‘beiden angesprochenen TYTLLKeLln gemachten

Vorschläge hinaus. red xeler sprechen, nicht Aaus dem Trleb-
nN1ıSsS einer lebendigen TupDeE, sondern

WIr S1INd ın der Dritten Welt ehr interes- au seinem Amtserlebnis heraus, Ww1e
eute der ZzZOlibatäre katholische un: dersiert odellen, die die 1r Europas

IUr die Zukunit entwickelt. Modelle verheiratetie evangelische Pfiarrer.
das Problem der zwıschen 1rwerden die Jungen irchen mMorgen ebenso

beeinflussen W1e das bisherige Kirchenbild und Welt;: es Kir: WwIird welter-
hın aut den Mannn (und aut SE1INE rauEuropas s1e ın der Vergangenheit entschel-

dend geformt hat. 1m Pfarrhaus projizlert; das Kirchenvol
STE 1n der Welt, ber der Repräsen-Wiır en er en run  9 alarmiert
LAantT der irche nicht.eın durch das odell der „Bezugsperso-

Die Jungen iırchen der Driıtten Welt WeI -nen“, wıe ın wel Beiträgen des Novem-
Derheftes 1978 VO.  _ gesch\l.  ert den nıcht dadurch Schaden leiden, daß S1e

dieses odell unverändert übernehmen.wurde. Greinacher, Das Problem der
nıchtordinierten Bezugspersonen ın atho- Dazu ist einfach teuer.

Eın hauptamtlicher irchlicher TDeltierlischen Gemeinden; Moser, Gemeinde-
assıstent eın odell autf Dauer”) kann dort 1Ur VO:  ; mehreren Gemeinden

als Wwir IN unterhalten werden. Der Scha-
meinen, 1 ! Diakonia 6  6 (1975) 131 — 135; Die

Die Gemeinde ann mehr eisten,
Dewährter ajlen für den priesterlichen ienst

den fur die Jungen irchen WwIird vielmehr
eD! 257—264. darın estehen, daß Rom beim Eintreten
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